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Die Schleusen sind geöffnet , und wie eine Springffut
ergießen sich nun die Enthüllungen , die Beschuldigungen
und Anklagen über die deutsche Öffentlichkeit . Tem un¬
beteiligten Zuschauer könnte angst und bange werden im
Angesicht der surchtbaren Lechenschattlickkeit , die hier alle
Dämme zu über chwemmen droht , weil er noch nicht zu
übersehen vermag , ob die Verwüstungen , die sie anrichten
muß , nicht das gröl ere Übel darslellen werden gegenüber
der Ermittelung geschichtlicher Wahrheit , um die es den
Hauvtakteuien wie sie wenigstens versichern , ausschließlich
zu tun ist . Aber es sind ganz elementare Krä ' te , die mit
der Erzbergerrede vom vorigen Freitag entfesselt worden
find ; sie zu bändigen dürste jetzt schwerlich noch einem
Sterblichen gelingen.

Allen Gegnern des streitbaren Reichsffvanzministers
voran stürmt sein Vorgänger , Herr Dr . Helfferich . Ihm
gelüstet es nach Erzbergers Kopf , und der Zweikampf
zwi chen diesen beiden wird auch wirtlich nicht eher zur
Rübe kommen , als bis einer von ihren auf der Strecke liegen
bleibt , Vitt scharfem Blick erkennt er die schwache Stelle
in den Entbüllnnaen : das Telegramm der englischen Re¬
gierung an den Vatikan , das uns bisher nicht mitgeteilt
worden rst : es soll ent nach eingebolter Zustimmung des
Papstes oeiöbentlicht werden . Helfferich stellt fest , daß
wir es hier durchaus nicht etwa mit einem Sännt aus der
Initiative der britischen Negierung zu tun batten , daß viel¬
mehr nichts weiter oorlag als die Londoner Antwort auf die
bekannte Friedensnote des Pavsies vom 2 . August 1817;
daß ' erner alle Umstünde da nr sprechen , daß diese Ant¬
wort für uns ebenso undiskutierbar war wie die englische
Erwiderung der Wilsonscherr Fliedensnote vom Dezember
18 >6 , über die in ganz Deutschland nicht die geringste
Mein » ngsver ' chiedenbe >t obwaltete . Jni Grrrnde wollte
nur der Baust der Sache des Friedens dadurch dienen,
daß er die Reichsleitung zu einer klaren Äußerung über
Belgien zu best mmen suchte . Darauf wurde auch im
Kronrat vom II . September in dem Sinne Entscheidung
getroffen , daß die Unabl äng -gleit Belgiens gewahrt bleiben
und seine Wiederherstellung zugesagt werden sollte , aber
von die en Entschlüssen sofort den Papst oder gar unsere
Fernde zu verständigen , wurde nickt für ratsam ge¬
halten — aus den von Dr . Michaelis jetzt ganz
offen bekannte » Gründe ». Man wollte — und man
mußte wob ! auch — durch erneu eigenen Vertrauens¬
mann fest el ' en . ob in England wirklich ein Verstäirdignngs-
wrlle vorhanden war , und da die e Brüning ein negatives
Ergebnis balie . mutzte die Angelegenheit lür un .ere Diplo-
Marie als erledigt gelten.

Soweil Herr Dr . Helfferich . Wenn es nach ihm
gebt , bleckt alio von dem Verbrechen gegen das deuticte
Volk , dessen Erzberger die Negierung vom Sommer 1817
be chuldrgte , nicht viel oder eigentlich gar nichts übrig.
Es kommt hinzu , daß er selbst , woran jetzt von anderer
Seite erinnert wird , im Hauptansschuß des Reichstags
am 28 . September >817 die ' e Neg ' erung gegenüber Au¬
st ' ffen von unabhär gig -sozraldemokratvcker Seite auf das
lebha teste oe te digt » ich ruridl eraus erklärt hat , wer ihr
Bechnllen nicht verstehe , dem fehle das ABE der Politik.
Ihr Verhallen — damit war gemewt , daß sie sich in ihrer
Antwort aus die Friedens , ote des Papstes absichtlich in un¬
verbindlichen Allgemeinheiten bewegte und einer präzisen
Stellungnahme zur belg scheu Frage in vollem Bewußt¬
sein dessen , was sie tat , aus dem Wege ging . „Wir stellen
uns gern hinter die Regierung und überlassen ihr die
F h ung in den Einzelheiten *, sagte damals Herr Erz¬
berger , der doch an diesem «sage von dem Schreiben des
Nuntius Pacelli an den Reichskanzler schon Kenntnis
Kalte , ja der anscheinend sogar der einzige Mann war,
dem dieses vertrauliche Aktenstück gegen oder ohne den
Wollen der deutschen Regierung zur Kenntnis gekommen
war . Tenn wie schon General Luder dorff , erklärt jetzt
auch der Abg . Haußmann , daß weder der damalige
Bert aueiisauslchuß der Reichstagsparteien noch der Vize¬
kanzler o. Parier von der Negierung in dieser Sache unter¬
richtet worden w >r — nur Herr Erzberger hatte auf
anderem Wege Wst -d bekommen und trotzdem warm
sür 'Michaelis und Külllmann eingetreten , während er sie
heute am liebsten dem Henker überliefert sehen möchte.
Das sind Widersprüche , die zweifellos dringend weiterer
Aulklärung bedürfen.

Aber auch Gras Wedel , bis vor kurzem deutscher
Dotickacker in Wien , lä t nicht locker . Er beharrt dabei,
daß Erzberger auf Verlangen des Grafen Czernin,
mcht alw arn Veranlassung des Herrn o. Bethmann Holl¬
weg , nach Wien gegangen iei , um sich dort wegen des
Gebrauchs , den er von dem Geheimbericht an Kaiser Karl
vernarbt hatte , zu rechtrertigen . Er beruft sich jetzt zum
Beweise lur diele Darstellung auf einen Brief des Grafen
Czernin , in dem Erzberger glattweg der schwersten Indis¬
kretion beschuldigt wird . Er wäre damals in Wien ganz
vernichtet gerne en und habe seinen kolossalen Fehler
ringesehen . Darüber beständen noch andere Doku¬
mente , was Erzberger bedenken sollte . Graf
Czernin selbst stellt in Wiener Blättern fest , daß
Erzberger in Weimar kein erschöpfendes Bild der Vor-
vänge gegeben habe . Im April 1917 habe in der Tat
begründete Hoffnung bestanden , wenn auch mit Opfern
S» m Frieden zu gelangen . Aber sein Geheimbericht sei
von einer nickt verantwortlichen Seite hinter dem Rücken

»

des Grasen an Erzberger gelangt , durch dessen weiteres
Vorgehen er zur Kenntnis unserer Gegner gelangte . Die
Folgen verstanden sich darauf von leibst — jetzt sahen die
Westmächte , daß sie mit uns nicht mehr zu verhandeln
brauchten . Graf Czernin ist auch heute noch bundes¬
freundlich genug , um Herrn Erzberger den guten Glauben
znzusprecheu , da er annehmen durste , im Sinne seiner
Auftraggeber zu handeln . Wer damit gemeint ist , ergibt
seine Schlußbemerkung über ore „unverantwortliche Neben¬
politik " , deren Umfang ikn , als er sie entdeckte , zum Rück¬
tritt veranlaßt habe . Der Wiener Hot ist es also , der
hier in letzter Linie als der schuldige Teil hingestellt wird.

Nur Herr o . Kühlmann hält vorläufig noch zurück:
er fühlt sich noch , wie es unter dem Kaiserreich Sitte und
Pflicht war , durch die Amtsverschwiegenheit gebunden
und wartet ob . ob er von ihr durch die zuständige Stelle
ei tbunden werden wird . Aber auch er ist nach Berlin
g .-eilt . wob ! in dem Gefühl , daß jeder Tag hier seine
Auweieuheit nötig macken könnte So * sind die Würfel
tm Nullen — es wird um Köpie gespielt , die dem Staats»

Gerichtshof ansgeliefert weiden losten , mit denen zugleich
aber auch manche Machtposition fallen könnte , die heute
noch mit dem Aufgebot gewaltigster Anstrengungen ge-
kalten wird . Der Krieg geht weiter — der Krieg im
Innern . Und es scheint , daß es auch hier nur Sieger
and Besiegte geben , daß kein Verständigungssriede uns
ms den tausend Ängsten dieses mörderischen Bruder-
lampfes befreien soll.

Von den ^ evolutionstagen des Aovemver.
Der Schießerlab des Krtegsministers.

Berlin , 28. Juli.
Das preußische Kriegsministerium , dem man wegen

t>es Schießerlasses vom November vorigen Jahres vielfach
Vorwürfe gemacht hat . veröffentlicht jetzt folgende Dar¬
stellung über die Revolutionstage:

1. Ein allgemeines Scbießverbot Ist in den Revolution ?«
taaen November 1918 vom damaligen Krt gsininister weoer
sür Berlin noch für das Reich ergangen , vielmehr gebt aus
kriegsministeriellen Erlaßen der Monate Oktober und No¬
vember 1918 hervor , daß der Kriegsmintsler die Ver¬
wendung der Tiuvven bei Unterdrückung innerer Unruhen
entsprechend den bestehenden Vorschriften erwartete . Wenn
alio bet einzelnen Generalkommandos auch vor dem 9. No¬
vember Sckießverbote erlaffen worden sind , so können sie
nur auf Grund eigener Entschließung der verantwortlichen
Stellen oder aus falschen Telegrammen oder Ferngesprächen
beruhen.

2. Das Schießverbot kür Berlin am 9. November 1918
ist vom Oberkommando in den Marken aus eigener Ent¬
schließung erlaffen worden , ohne Einwirkung des Kriegs-
Ministers und ohne besten augerusene Entscheidung abzu¬
warten.

3. Hinsichtlich Verwendung von Flugzeugen ist es rich ' ig,
daß das Schieben aus Flugzeugen druck den General-
lentnant Scheuch bereits vor Ausbruch der ersten Unruben
verboten worden ist, um Verwechslungen und dadurch Ge¬
fährdung Unbeteiligter zu vermeiden . Dagegen hat
Generalleutnant Scheuch die Verwendung von Kraftwagen
nril Maschirienlanonen ausdrücklich gestatiet.

Endlich erklärt das preußische Kriegsministerium noch
nachstehendes : Für die Verteidigung des Kriegsministeriwus
selbst hat der damalige Kriegsminister am 8 . November
gegen lO Uhr vormittags cmgeorduet , daß ohne seinen
ausdrücklichen Befehl von der Besatzung des Kriegs-
lwnisteriums von der Schußwaffe kein Gebrauch gemacht
werden solle . Generalleutnant Scheuch war der Ansicht,
daß diese Anordnung auch gerechtfertigt war , da er — im
Kviegsmiickslerium selbst auweiend — von de » Ereignissen.
Herairirahen von Revolutionären , nicht überrascht werden
konnte und soimt imstande war , je nach der Lage den
Berehl zum Schießen zu gebe » oder letzteres zu verbieten.
Als ui » 2.38 nachmittags aus einem Pöbelhausen einige
Schüsse auf ein verrammeltes ^ Portal des Kriegs-
N' iiristeriums abgegeben wurden , hat Generalleutuaut
Scheuch unter Berücksichtigung der gan en Lage es für
das N chtige gehalten , die Erwiderulig des Feuers zu
verbieten . _

Aus Czernins Geheimarchiv.
Wettere  Enthüllungen.

Berlin , 28. Juli.
Im „8 Uhr Abendblatt * veröffentlicht der Schrift¬

steller No .rak , dessen Schrist „Der Weg zur Katastrophe*
Aussehen erregt hat , den Inhalt einer Unterredung mit
dein ehemaligen österreichischen Außenminister Gra en
Czernin . Danach erklärte Czernin , daß es sckon vor dem
Eintritt Rumäniens in den Krieg sein Bestreben gewesen

s sei . einen Frieden herbeizuführen . Er sei zu die em
j Zweck in das Hauptq rartier nach Tescheu zu demGeueral-
j stabschef von Hötzendorff gefahren , der durchaus mit ihm
! einverstanden gewesen sei , aber beto t habe , daß das
s Sache der Diplomaten sei. Ein Friedensschluß auf Wm
- 8 : at »s grio srllv br-llum sei aber dama ' s ichon nicht mehr
-möglich  gewesen , da die Entente nicht mehr gewollt halte.
^ Oer deutsche General lab sei aber zu kemen Konzcs 'wnen
- bereit gewesen . Er , Czernin , sei soweit gegangen , wie er

als Minister nur eben Hütte gehen können und habe sich
bereit erklärt , Galizien an Polen abz ..treten . Ferrmr
so«Ue

Wilhelm H . König von Polen

werben . Dafür hätte Deutschland aber Elsaß -Lothringen
an Frankreich abtreten sollen . Das aber hätte Ludendorf^
imederum abgelehnt . Dieser habe alles nur militärisch
angesehen und noch geglaubt , mit seinen Heeren nach
Paris und Cola s kommen zu können . Von einem
Sonderfrieden für Österreich habe er abgesehen , da Luden-
dorff sonst unweigerlich in Österreich eingerückt sei . wie eS
1918 ja auch tatsächlich von Bayern aus geschehen sei. '
Ei dlich behauptet Czernin noch , daß auch alle seine Be-
wüsiruwcu , m Brest zu einem ^Verständigungsirleden zu
iouU 'M.r, gescheckert seien.

Minuten Zu früh!
Die Eulenie uu letzten Augenblick zum Nachgcben bereit.

Genf , 28 . Juli . ^
Von wohlunterrichteter englischer Seite werdenAufsehen

zrregeude Mitteilungen über die Stimmung gemacht , die im
Bicrerrat an dem Tage herrsche , den man Deutschland als
letzte Frist für die Unterzeichnung des Friedens gestellt
hatte . Danach hatte sich danrals der Vicrerrat um 2 Uhr
zu einer Sitzung vereinigt , um die Antwort der deutschen
Regierung abniwarten . >os herrschte die größte Spannung
bei den vier Ministern darüber , wie sie ansfallen werde.
Im große » iniL ganzen erwartete man die Ablehnung
des Vertrages . Als gegen vier Uhr die Antwort immer
noch nicht eingelroffen war , entspann sich eine allgemeine
D ' stussi .on über die Deutschland eventuell zu gewährenden
Milderungen . In der Befürchtung , Deutschland werde
nicht armehmen , entschloß sich der Viererrat , einige Milde¬
rungen eintreten zu lassen . So sollte bestimmt auf die
Auslieferung des Kallers und wahrscheinlich auch auf die
der niitavgeUagten Offiziere verzichtet werden . Um
>; Ubr 25 Minuten wurde mit der Abfassung einer ent¬
sprechenden Depesche an die deutsche Regierung be-
go -' ncu . Bevor diele Abfassung beendet war . traf um
4 Uhr 18 Minuten die offizielle Mitteilung Deutschlands
vw ! der bedingungslosen Annahine ein , durch welche die Ab-
sendung der eben abgeirllten Depesche hinfällig wurde.

Oeuifche Nationalversammlung.
68. Sitzung .) Weimar , 28. Iulltz

Die große politische Aussprache , die in voriger Woche-
n !t den Erklärungen der Neichsregierung leguun . wurde
nulle fortgesetzt.

NeichSmunster des Innern Dr . David heg -rindete mit.
irrer längeren rLinsührungsiede die Vorlage über üre

Einsetzung cineö StantSgcrichtShoseS
Ivd wendet sich gegen die von der rechten Seite des Hausest
'r 'wdencn Einwände . Er teilt mit . die Regierung beabsichtige . >
ll !c Dokumente in benrg aus den Waffenstillstand und den
iriegsausbruch in nächster Zeit an die Öffentlichkeit zu
umgen . Der Regierung liege einzig und allein an Wahrheit
ui i Gcrerl ' ligteil . Der Staatsgerichtsbos bilde auch einen
wmrtz gegen die einseitige Funktion eines Entcnlegerilllls - ^
rotes , bei dem deren Vertreter Ankläger und Richter zugleich'ein wurden.

Abg . ttzothcin (Dem .) rechtfertigt noch einmal das ,.Un « '
mnehmbar " seiner Fraktion gegenüber rein Friedensvertrag . >
bem r-.bg . o ^ raefe gegenüber betont er die Fahrlässigkeit.
>>e sich Dr . Michaelis min estens habe zusckulo . n lammen
ayen . Solche Fe ler seien von den ireuen Mänw rn nicht zu
»warten , trotz aller Mängel , die dein jetzigen Snstcm an-
) Hi n mögen . Der Redner » er äugt die Vorlegung der Note
Englands an den Papst und erklärt unter dem Bestall der
Oehrbert des Howes , die Aiuwort des Rei i skanzlers
Lr . Michaelis sei derartig ausweichend und nichtssagend ge»
i -elerr, daß der Satz darauf zutreffe : „Man sp . letzt vergebens
0 ei. urn zu verlogen , der anüre Hort von allein nur das
Fein .*

Crweiierie Llmsah - un - Luxussteuer.
Die Klernhandelssteuer.

Weimar , 28 . Juli.
Der Entwurf eines Umsatzsieuergeletzes sieht erstens

rine allgemeine Erhöhung der Umlatzsteuer von 0.5 auf
1 vor . Zweitens ist eine Kleurhanderssteuer dadurch
ge ckaffen , daß sich die Umsatzsteuer aus 5 °/° des Entgelts
erhöht , bei der im Kleinhandel erfolgenden Lieserung von
Gegenständen , die ihrer Beschaffenheit nach zum Gebrauch
oder Verbrauch in der Hauswirtichaft bestimmt sind.
Drittens wird die Luxussteuer auf 10 °/o lestgesetzt für
olle Gegenstände , die nach einer beionderen Liste den not¬
wendigen Bedarf des Haushalts überschreiten . Diese
Umsatzsteuer ist eine Verbrauchssteuer größten Stils,
durch die in Verbindung mit den direkten Steuern ver¬
sucht werden soll , das Milliardendefizit des Reiches zu
überwinden . _

Koch als Daier der Rheinrepublik.
Das Hinterland der Brückenköpfe.

Paris . 28. Juli.
In der Frledenskommisfion der Kammer wurden

ausführliche Mitteilungen über den Bericht von Marichall
Foch in der Friedenskonferenz gemacht . Aus diesem Be¬
richt geht hervor , daß Foch der Urheber des Plaues zur
Schaffung einer rheinischen Republik ist , die er als Hinter¬
land sür die von ihm geplanten rheiniichen Brückenköpfe



Lnbedingk zu brauchst erklürke. Eiemenceau var Strien
^lan bis zuletzt unteDützt, sich aber schließlich dem ent.
schiedenen Widerspruch Wilsons und Lloyd Georges beugen
müssen. Der Deputierte Franklin Bouillon und mit ihm
eine Mehrheit der Kommijsion machen der Negierung aus
diesem Zurückweichen einen Vorwurf. Jetzt wird
Clemenceau noch einmal vor der Kammer ein Vertrauens¬
votum verlangenmüssen, und es könnte leicht sein, dag
er sich dabei einer sehr gemischten Gegnerschaft gegenüber-
'sieht, die vielleicht eine Mehrheit gegen ihn werde«
könnte. — _l.

Wiederaufnahme des Verkehrs mit Posen.
Berlin . 28. Juli.

Die Polen befinden sich zurzeit unter außerordentlich
schwerem wirtschaftlichen Druck und zeigen starke Sehnsucht
nach der Wiederaufnahme des Verkehrs mit Deutschland. Be¬
sonders liegt ihnen an der Wiederherstellung des Güter¬
verkehrs. Es haben in letzter Zen Verhandlungen zwischen
deutschen und polnischen Behörden an verschiedenen Über¬
gangsstellenund in der Stadt Posen stattgesunden, an
denen Vertreter der militärischen Stellen und der Eisen-
bahnbehörde» teilgenommenhaben. Der Wunsch ging
dahin, den Güterverkehr möglichst sofort wieder zu er¬
öffnen. Dies sollte für die nördlichen Strecken der Provinz
Posen bereits am 26. Juli geschehen, während für die
Strecken zwischen Schlesien und Posen der 28. Juli in
Aussicht genommen war, falls bis zu diesen Zeitpunkten
die Wiederherstellung der Leitungen erfolgt sein sollte. Da
die Polen bereits bei den Wiederherstellungsarbeiten waren,
erscheint die baldige Wiederaufnahme des Verkehrs jeden¬
falls als technisch möglich. Der Personenverkehr soll
dann auch bald wieder eröffnet werden. Es dürfte sich
Noch um die Frist von einigen Tagen nach der Wieder-
n .fnahme des Güterverkehrs handeln. Und zwar soll
d esmal der Verrohr nicht etwa nur über die Übergangs-
st lle Krem, erfolgen, die nach der Besetzung der Provinz
P ^ en durch die Polen allein offen geblieben war, bis
Mitte Mai jeglicher Verkehr anihörte, sondern der Verkehr
jol dann aas allen Strecken zmifchen Deutschland und der
ß rovinz Polen gleichmäßigwieder in Gang kommen,
lloenso soll der Po slvertehr wieder ausgenommen werden.

Iialicns heikle Wirtschaftslage.
England und Amerika kündigen die Kredite.

Lugano, 28. Juli.
Der neue MinisterpräsidentNitti verbreitete sich im

tz -nat, der rhm übrigens einstimmig das Vertrauen aus-
flp' ach, eingehend über die außerordentlich schwierige
WiitichaVS'.age Italiens . Danach wollen die Verbündeten
jv.rcht mehr helfen. Die englischen Kredite sind gekündigt
knai-den. die amerikanischen verfallen und zudem untersagt
Vrmkrila noch die Privatlredite an Italiener . Auch die
Kammer war enUetzt, als der Transpoctminisjererklärte,
Li» Eisenbahnen hüllen nur noch für 14 Tage Kohlen und
van den Verbündeten sei nichts mehr zu erwarten. Die
üLntrüstung gegen die Verbündeten nahm so scharfe Formen
rrn daß N'Ui bot. sie nicht zu sehr zu rerzen. Italien
rrnlet i-tzl d>» Früchte seines Verrats an Deutjchlaud.

Pol Rundschau.
Deutsches Reich.

Graf Wedel gegen Erzbcrger . Der eliemallg«
Verschalter in Wien. Gras Wedel, nimmt erneut Steliu , g
gegen Erzbcrger und schreibt: „Erzbcrger hat in Weimar
Leftritlen, daß Graf Czernin ihn veranlagt habe, nach
Wien zu tommen, nn, ihm Rechenschaft über die Der-

jrvcrtung seines Berichtes zn geben. In dem in meinem
iBesitz befindlichen Briele des Grafen Czernin heißt es
jrvmllich: lcrzbergerbat seinerzeit Kenntnis von meinem
iBericht erhalten und die schwerste Indiskretion begangen.
iGr kam nach Wien, von mir zitiert, um mir Rechenschas!
licker sem Vorgehen abzulegen. Er war damals ganz ver-
ii' i.htet und sah seinen kolossalen Fehler ein. Es bestehen
iüber diesen Vorgang nicht mir die Briefe Hohenlohes,
ssonöern auch andere beweiskräftige Dokumente. Das
Isrllte Erzbcrgerbedenken. Staatssekretär Kühlmannweiß
^auch die Wahrheit."'
, » Unmittelbare deutsch- polnische Berhandlnngen,
Die Erstellte hat den Wortlaut der Antwort auf di«
jd ntsche Note bezüglich Ausfübrung des Friedeus-
>a kommens an der deutschen Ostgrenze, in der verlang!
nnird, daß zwischen deutschen und polnischen Vertretern
!in direkte Verhandlungen eingetreten wird, genehmigt
-In dieser Antwort wird die Räumung der an Polen ab-'
jz itretenden Gebiete festgestellt und ferner die Aufgabe der
ja inerten Kommission, welche die Ausführungder Volks-
Abstimmung in Oberschlesienkontrollieren fall.
^ * Das deutsche Privatvcrmögcn in Belgien. DI«
belgische Negierunghat nach Berlin Mitteilen lasten, daß
sin Erwartung der Aufhebung der Zensur Anweisungen
>r!eilt worden sind, damit die deutschen Staatsange-
l origen, deren Eigentum unter Zwangsverwaltimggesteklj
ru nde, ermächtigt werden, mit ihren Zwaiigsverwaltern
>u korrespondieren.

Die feindliche BesasiungSarmcc im Nheingcbiej
nach den neuesten Variier Meldungen 150 000 Mann

r-e'ragen. Hiervon entiasien auf die Amerikaner und
< ngländer ie 30 000 Manu, die Beigier 15 000 Mann und
»i>Franzosen 75 Am- Mann. Lieies Abkommenwerd«
>-V «um stllanat Oktober oder Noo-mb«r Gültigkeit haben.

* Gegen monarchistische Kundgebungen von Truppen-
kuer, wendet sich ein Beseht des Reichswehrgrupven-
I>mmandosI in Berlin, in dem es heißt: „Monarchistische
d-cr republikanischeGesinnung ist Pnoatiackie ledes
, nzelnen. Kundgebungeneines Truppenteils find aber
» eignet, provokatorisch zu wirken und die öffentliche Ruhe
i t stören Ich ersticke die Herren Kommandeure, datun

wirken, daß fick die Truppe derartig provozierender
LAchtungen enthält.'

Schweiz.
X Hur Internationalen Sozialistcnkonfcrcnz, die

v m t. bis 15. August in Luzern tagen wird ent,endet
t e Lorialdemok-atische Partei Deutschlands als ihre Ver»
>eter den PaiteiaorsitzendenOtto Wels und Hermann
>wlcknbubr. Von der Unabhängigen Sozialdemokratie
n erden unter anderen die beiden Vorsitzenden, Hugo Haare
>' d Crijpien, serner Kautsky und Oskar Eohu nack Luzern
re,len.

^ _ Ungarn.
X In clurm IllLlnratumder Entente fordert diese den

sofortigen Rücktritt der Rätereg'enrng Bela Khuns und
die Bildung euer ans dein gewVen Volkswillen be¬
ruhenden Regierung. Wenn, so sagt die Entente, Lebens¬
mittel und sonstige Verpstegungsgegenslände geliefert werden
sollen, wenn die Blockade aufgehoben, das Werk des wirt¬
schaftlichen Wiederaufbaus unternommen und schließlich
der Friede wiederhergestellt werden soll, so kann das nur
mit einer Negierung geschehen, deren Autorität sich nicht
auf den Terror stützt.

Holland.
x Internationaler Gcwcrkschasts- Kongresr. Die

deutschen Gewerkschaftsverbände haben eine Entschließung
eingebracht, in der es heißt: „Wenn zu Beginn des
Kr-eges alles das. was jetzt bekannt ist, bekannt gewesen
wäre wenn die Arbeiterklasse nicht von der Negierung
irregeführt und betrogen worden wäre, dann wäre die
Haltung der deutschen Arbeiiergewerkichaften und ihrer
Führer eine andere gewe-en. Wenn die deutsche Arbeiter¬
bewegung geahnt hätte, daß Deutschlanddie angreile, d!
Macht mar, dann hätte sie zweifellos versucht, den Krieg
mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln zu verhindern.

Frankreich.
X Das Wahlgesetz für Elsasi-Lolhrmgen ist im Ent¬

wirr, sertiggestellt. Danach sollen die Wahlen gleichzeitig
und zn gleichen Bedingungen wie im übrigen Frankreick
slatlfi-rden. Elsaß-Lothringen wird in drei Wahlkreise ein-
geteilt. Die Zahl der Deputierten steht noch nickt fest
dagegen werden zwei Wahlkreise je jüns Senatoren, dei
drute Wahlkreis4 Senatoren haben.

X Prozeft Caillaux im Oktober. Die Voruntersuchung
gegen Eaillanx ist beendet. Der ans dem Senat gebildet-
Gerichtshof wird voraussichtlich nicht vor Ende Ollobei
zusamn entreteu. Caillaux werden bekanntlichu. a. arick
pazifijlrjche Bestrebungen zum VorwuZ gemacht.

Chile.
X Verlauf deutscher Schifte. Auf Anstichen de-

ch-lenischen Negierung hat das Gericht den Aufschub de-
Berste erring dentcher Schiffe befohlen, die bei den
jüngsten Sturm auf die Küste gelaufen waren. Dai
Ge' lick um Auijchnb wurde von dem chilenischen Ministe-
des Äußeren eivger eicht, den, der englische Gesandte mir
t-.- Iie, dag das Eigentum der Schiffe in den Bedingunge,
leS Frieder Soê trages iestgestelll worden sei. Jetzt be
stuloß der R'-ckiter, ans Ersuchen deut-cber Untertanen, de,
Verkauf unter der Bedingung zu bewilligen, daß de:
Ertrag beim Gerickt lst>-tcr!egt blecke, bis der Beicblul
über das EgentnmSrechtüber die Lckisie, deren West au
100000 Psuiid Sterling geschätzt wird, gefallen sei.

Ln - und Ausland.
Berlin. Für den in den Nubestcmd getretenen Wird

Geh. Nai 0. Voigts ist der bisherigew.Itliche Stellvcur.ee
des PräsidentenWirkt. Geh. Oberkonnstcnialral II. Mw!e
zum Präiide-Uen des Evangelischen Oberkirchenratsde
preuinichen Landeskirche ernannt worden.

Berlin. Das Auswärtige Amt teil! mit, daß in allei
Fragen, die den Wiederaufbau der zerstörten Gebiet-
bktreffen. das Neichswirtickiaft-minil'ieruiin zuständig ^ a!
Auswärtige Amt ist nur die Zentralnclle für Lcrhaiidlungei
mrt fremden Negierungen.

Leipzig. Tie Truppen des Generals Maerker dabei
Leipzig bis auf ein ileines Sicher>>eilsd.tachemeiil verloster

London. Ein Weißbuch ist veröffcnt icht worden, dar cu>
Bedingungen angibt, unter d ir n es nach Aushebung de
Blockade erlaubt ist, Handel zu treiben.

Colo». Vier Dreadnoughts der Pazifischen Flott
haben die Schleusen von Gaiun am Puncimakanal pa>erl
Dies ist der erste Versuch, mit einer Flotte von DreadiwuMK
durch den Kanal zu fahren.

Washington . Wilson antwortete mll eine Anfrage dei
Senaiors Lodge schriftlich, soweit er unterrichtet sei, t m-ei
die Alliierten sich über die Au-tellung der im Artikel 337re!
Friedensvertranesvorgesehenen jährlichen Abzahlungen de
deutschen Schadenvergütung noch nicht geeüiigt.

Ein Gedenktag für die Gefallenen.
.-?.-.rI -n >rl,e. Die Abgeordneten sämtlicher Parteien des

ßabischrn Landtages fordertendie Regierung ans. bei der
AehlLl-wi-rung die erfoiderl-chen Schritte zur Eiusuhr ng
ein-S cbloemeincn deutschen Totengedenltages für die ün
kV-ege Gefallenen zu beantragen.

DaS bedrohte Mexiko.
Wgsktngckn. Das Kongreßmitglied Hudspick hat einen

Antrag eivgebrachi. der verlangt, daß Amerika die An-
rrken-.ung Eorrrrrrzas als Präsident von Mexiko auigeben und

militärisch besetzen soll, bis dort eine zuverläjsige llle«
z:cruno ardlltzrt werden kann.
^erschkedene Meldungen.

E«nttgark. Die Demokratische Partei Württembergs
väb t» Konrad Haubmann zu ihrem Vorsitzenden.

Neilyork. Nach einer hier bekanntgewordenen Äußerung
2"-',uS will dieser dieWeltrevolution durch einenGeneral-
rrrlk io allen Landern erzwingen.

Washington. In den Vereinigten Staaten find zwei
Oawpser von je 54000 Tonnen im Bau. die für 3000 Fahr«
>a,> -tngeilchtet werden und eine Tagesleistung von 720 Knoten
U'rcrchen sollen.

und Volkswirtschaft.
* Maßnahmen ne-rci, den Tabakschwindcl. Nack

einer Bekanntmachungder Tabakstelleist es verboten,
fertige TabakerZeugnisse ihrem eigentlichen Zwecke durch
Veränderung zu entziehen, insbefondere wird die Um¬
arbeitung von Zigarren oder anderen Tabaklabrikaten zu
Kautabak untersagt. D -e Strafe, auf welche erkannt
werden kann, ist Gefängnis bis zu einem Jahr und Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mark oder Gefängnis oder Geld-
straw allein. Bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung kann
"uck ans Einziehung der Vorräte erkannt werden, ohne
Unterschied, ob die Vorräte dem Täter gehören oder nicht.
Außerdem kann Schließungdes Betriebes verfügt werden.

»k Ter Berliner Metaklarbeitcrstrcik. Vor dem
Schlichtungsausschußbegannen Montag nachmittag die
Beratungen zur Beilegung der Differenzen bei den
Siemens - Schlickert- Werken. Vertreter des Reichs»
arbeitsamtes nehmen an den Verhandlungen teil. Sowohl
ans der Seite der Arbeitgeber als auf der der Arbeit¬
nehmer ist das Bestreben vorhanden, den Konflikt, der zur
Entlassung vou 11 000 und zum Streik von über 20 000
Metallarbeitern führte, aus der Welt zu schaffen. Auch
die Verhandlungen weaen der Sckcikiunaeines neuen

Lohntarifs für alle Metallarbeiter-Kategorien sollen heute
noch wieder ausgenommen werden.

H Das Hamburger Gewerkschafishans durch Hobe
Löhne gefährdet. In der Versammlungder Delegierten
und Vorsitzenden des Gewerkickaftskartells von Hamburg,
Altona und Umgegend teilte der Vorsitzende mit. das, d e
Lage des Gewerkschaitshauses kritisch sei, da mit den
jetzigen Mitteln das Haus nicht werde anfrechterholtcn
werden können. Die kritische Lage sei durch die Forte¬
rungen der Gastwirtsgebilfengeschaffen. Durch den neuen
Tarifvertragentstehen dem Gewerkschaftshaus über 300 OnO
Mark Mehrausgaben. In der Aussprache wurde fast von
sämtlichen Rednern das Vorgehen der Gastwirtsgehiljen
einer sehr scharten Kritik unterzogen. Das monatliche
Einkommen der Kellner im Betrage von 660 Mark sei für
einen Arbeiterbetriebviel zu hoch. Die Kellner müßten
ihre Forderungen, namentlich betreffs der Prozente im
Umsatz, ermäßigen.

« Abbruch des schlesischen Elcktrizitätsstrciks. Die
Arbeiter haben Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverbald
abgelehnt. Auf Vorschlagdes Vertreters des Neicbs-
lommissars werden von jedem Werk drei Arbeiter a!s
Vertreter der Arbeiterschaftsich zu dem Arbeitsmiiiistcr
nach Berlin begeben und ihn bitten, in dieser Frage zu ent¬
scheiden. Der Vorschlag wurde angenommen. Ein Ver¬
treter des Neichskommiffars reiste Montag f-üb mit sechs
Arbeitern nach Berlin ak. Der Streik wurde vorläufig
abgebrochen. Das elektrische Licht brennt seit Sonntag
mittag wieder. _

Nah und
O Keine ungültigen Ncichsbauknotcn. Vielfach n»

bekanntlich das Gerücht verbreitet, daß von den 60 Marl-
noten der Reichsbank mit dem Datum „20. November 1018*
oder „30. November 1018" bestimmte Serien und Nummern
für ungültig erklärt worden seien. Es sind sogar Merk¬
blätter gedruckt und verteilt worden, auf denen eine Reihe
von Serien, die angeblich außer Kurs gesetzt sein sollen,
nngeighli ist. W-e man von zuständiger Se -te hört, sind
ine-e Gerüchte fal ch, die Merkblätteralio hinfällig. Bisl er
sind überhaupt noch keme Reichsbanknoten für ungültig
.-rilärt morden, noch weniger aber bestimmte Reiben und
llummern. Dagegen besteht die Absicht, sämtliche Neicks-
^antnolen zu 60 Mark vom 20. 10. 18 aufzurufen und
niizuziehen. Eine Veröffentlichungsteht bevor. Alle
ruderen Reichsbanknoten, also auch die zu 50 Mark der
Uusgabe vom 30. I I. 18, sowie die Reichskaffen'cheine und
Darlehnskaffenscheine bleiben nach wie vor gültige
Zahlungsmittel, deren Annahme nicht verweigert werden
)arf.

o 111 rotgesicmpeltc Dausendmarkscheine beschlag¬
nahmt. Zwei Berliner Schieber namens oon Schimanski
iwd Bauer trugen sich mit dem Plane, einem Haus¬
besitzer aus Plauen namens Fischer, der 11l Tauiend-
inark'ckeine mit dem ro'en Stempel gegen einen hohen
Aufschlag verkaufenwollte, ẑ i betrügen. Während ein
wgeblicker Käufer mit dem Hausbesitzer ahschließen sollte,
lollte ein falscker Kriminalbeamter das Geld beschlag¬
nahmen. Aus der Suche >ach einem„Kriminalbeamten*
lumen sie jedoch an die falsche Adresse, nämlich an einen
richtigen Kriminalbeamten. Als noch alle in dem Hotel¬
zimmer versammelt waren, erschien ein zweiter Kriminal¬
beamter und verhaftete die ganze Gesellschaft. Es stellte
sich heraus, daß Fischer nickt io harmlos ist, wie er sich
a sgab, sondern ständig Geldgeschäfte dieser Art macht--.
Ec hatte iür jeden Tauiendmarticbeinein Aufgeld von
Z50 Mark verlangt. Bauer entfloh während der Ver¬
nehmung.

O Mackensens Hans akS Parfümeriefabrik. Die
Villa Mackensens in Langiuhr ist in den Besitz der Pur-
sümeriefccknkW. Seeger u. Co., Aktiengeselljchast in
Berlin, Wien und Warschau, übergegangen, die daö HwrL
zur Pariümenefabrik einrichien läßt. Der Umbau hat
bereits begonnen.

O Belohnung bei Arbeitsförderung . Um die Arbeit?
Ins! uiiü Arbeitsleisluna der Arbeiter zu fördern, hat du
Gemeinde Steglitz folgendes Verffahren eingeschlagen
Zurzeit werden in Steglitz als Noistandsar beiten verschieden
Regenwasserleitnngenausgeführt. Für diele Arbeüei
ist ein namhafter Betrag ausgeworfen.- worden. Solll-
durch emsige Arbeit die ausgeworfene Summe — ei
bandelt sich um mehrere hunderttausendMark — ni-ch
lllifgebraucht werden, so fällt der Rest mit 60°-K an di,
Arbeiter zur Verteilung, mit 25°/° an die Gemeindeu >1
mit 15"/° an den Unternehmer zurück. Es handelt ßl
hier um den Versuch einer Milbeleiligung der Arbeite,
an Gemeindearbeiten.

o Der direkte Funkverkehr zwischen Deutschland Ntti
den Bereinigte» Staaten wird in diesen Tagen eröffnet
Auf funkentelegraphischem Wege sind bereits der deutscher
Großfunkstelle Nauen und der amerikanischen Funtste t,
Belmar Verabredungen über die Funkentelegramm-Gs
bübren getroffen worden. Es sind für den amerikanische»
Kontinentacht Zonen festgesetzt worden. Die Telegramm¬
gebühr beträgt für die erste amerikanische Zone sSia ll
Newyork) pro Wort 3,80 Mark, für Preffetelegramme e,»
-Siebentel des Betrages, das beißt 55 Pfennig. In del
achten Zone kostet das Wort 7,30 Mark.

0  Der Batttbennneufü ! rcr Mc . rx » rrlmstet . Der
lleuhä'tsführer des Allgemeinen Beioauües der Deutschen
Bankbeamten Marx ist Montag nach einer Vernehmung
n Berlin erneut verhaftetworden. Die Verhaftung hängt
nit dem Vorwort zwammeii, er habe Karl Emonts bei
einer Flucht begünstigt.

o Weiblicher Bürgermeister. Zum Bürgermeister der
Fcmeinde Steirckerg bei Kaltennordheim wurde Frau
! a Iwirt Schachert einstimmig gewählt. Steinberg ist der

e Ort im weimarischen Lande, der sich als Gemeinde¬
ckerhaupt eine weibliche Verso» erwählt hat.

o Wildwest im Nhcinlande. Eine dreißigköpsige mit
Handgranaten bewaffnete Räuberbande brachte auf der-
llt-ecke Essen—Köln einen Gütereilzug zum Stehen und!
!aubie ihn vollständig ans. Vier Räuber wurden später
,ach heftigem Kampf dingfest gemacht, die übrigen sind
mtkommen.

s Gefangenentransport im Flugzeug. In Amerika!
jat man eine neue Verwendung für das Flugzeug ge- !
unden. Man benutzt es neuerdingsals Transportmittel!
ür Gerangene. Der erste Gefangene, der aus diese Weise,
ieiördeit wurde, ist ein amerikanischer Soldat, der wegen
Fahnenflucht verurteil! war.



MZs h§?>HZZmüi— für hie Heimat,
Westerstede , den 30 . Juli 1916.

- * Wetteraussichten für Donnerstag den 31 . Juli:
Wenig Würmeänderung , vorwiegend wolkig , Nieder¬
schläge.

—L 2n der verflossenen Nacht ist dem Kolonisten
A . Ackermann -Ihausen aus seiner Weide ein wertvolles
hellbraunes Pferd abhanden gekommen und vermutlich ge¬
stohlen worden . —

— -ff- Ausnahmsweise früh und sehr häufig treten
m diesem Jahre in allen 4 Gemeinden des hiesigen Amts¬
bezirks unter den Schweinen die Notlaufseuche und die
Vacksteinblattern auf . Das einzige Mittel hiergegen ist
die rechtzeitige Schutzimpfung . Daher versäume niemand,
die Tiere , bevor sie erkrankt sind, impfen zu lassen.

—g Preise für Rübsen und Hederich . Versehentlich
hat der Neichsausfchuß für pflanzliche und tierische Oele
und Fette die Preise für -Rübsen und Hederich für die
Ernte 1920 mit 112,50 Lezw. 80 Mark veröffentlicht.
Gemäß Neichsgeletzblatt Nr . 135 beträgt der Preis für
Rübsen 110 . — Mark und für Hederich 70 .— Mark für

'50 Kilogramm.
—* Die Bekanntmachung des Direktoriums vom 21.

Juni 1919 betr . die Aufbringung von Vieh erhält fol¬
gende Fassung : Bei unerlaubter Ausfuhr oder Schlachtung
von Rindern , Kälbern , Schweinen und Schafen hat der
Betroffene die doppelte Stückzahl von Tieren an den Vor¬
stand des Viehverwertungsberbandes zum Schlachtvieh¬
preise ohne Anrechnung auf das Lieferungssoll zu liefern.

—* Wie in den letzten Jahren , so wird auch in
diesem Jahre wieder lebhaft über die Spatzcnplage ge¬
klagt . 2m Frühjahr wird von diesen gefiederten Spitz¬
buben das Saatgut aus der Erde geholt ; jetzt ist es
die . reife Saat , die ihnen zum Opfer fällt . Bei den
jetzigen hohen Preisen ist der angerichtete Schaden außer¬
ordentlich groß . Hinzu kommen Mühe und Kosten für
Abwchreinrichtungen , die ebcn ' alls erheblich sind. —

—* Der Ncichsbevollmüchtigte für Kolonialwaren in
Hamburg äußerte sich einem Zeitung -vertreter gegenüber,
daß das Pfund gerösteten Kaffees im Kleinhandel künftig
auf etwa 8—9 Mk . zu stehen komnien werde . 2m Laute
des August werde man wahrscheinlich überall in Deutsch¬
land Tee zu angemessenen Preisen kaufen können , der
sich auf etwa 10 bis 13 Mark das Pfund , je nach der
Güte belaufen werde . 2m August würden wieder Kakao
und Schokolade zu haben sein und von dcuttchen Fabriken
abgesetzt werden . Die Preise für Schokolüdc dürften sich
auf 10 bis 15 Mk . das Pfund stellen . Kakaopuloer auf
7,50 bis 10 Mk . —

—) Die Dienstbezeichnung der nachbenannten Be¬
amten ist wie folgt geändert worden : Obersteuerinspektor
in Obcrzollinlpektor , Steuerinspektor in Zollinspektor,
Obersteucrkontrolleur , Revisionsoberkontrollcur und Ober-
grenzkontrollcur in Oberzollkrontrolleur , Steuereinnehmer
in Zolleinnehmer 1. Klasse, Hauptsteueramtsassistent in
Hauptzollamtsassistcnt , Steueramtsassistent in Zollamts-
assistent, Grenz - und Steueraufseher in Zollaufseher . —
Das Hauptsteueramt Oldenburg führt künftig die Antts-
beze chnung Hauptzollamt , die Steuerämter Jever , Lohne,
Delmenhorst , Cloppenburg , Wildeshausen , Löningen und
Westerstede haben die Amtsbezeichnung Zollamt i . Klaffe
erhalten . Die Nebenzollümter 1. und 2 . Klasse heißen
fortan Zollämter 1. und 2. Klaffe . —

—* Die Landesfettstclle setzte vom 1. August ab
folgende Herbst - und Winterprcise fest:
1 . für molkereimäßig bearbeitete Vollmilch ab Station

der liefernden Molkerei 5-1 Pfennig für ein Liter,
für vom Kuhhalter rnrmittelbar an amtliche Verkaufs¬
stellen abgelieferte Vollmilch frei Verkaufsstelle 46
Pfg . für ein Liter,

2 . für Magermilch und Buttermilch ab Station der lie¬
fernden Molkerei 24 Pfg . für ein Liter,

3 . für die den Milchlieferanten für ihren eigenen Wirt-
schastsbedarf von den Molkereien zurllckgclieferte
Magermilch und Buttermilch 10 Pfg . für ein Liter,

4 . für Molkereibutter ein Grundpreis von 5 Mark und
ein Verbraucherpreis von 5,40 Mark für 1 Pfund,

5 . für Landbutter ein Grundpreis von 4 Mk . für 1 Pfd,
6 . für Käsebruch (Labquark ) ein Erzeugerpreis von 1,10

Mark für 1 Pfund , ab Bahnstation der liefernden
Molkerei,
für Hartkäse ein Großhandelspreis von 1,40 Mark
und ein Verbraucherpreis von 1,60 Mk . für 1 Pfd .,

7 . für Speisequark ein Erzeugerpreis von 0,66 Mark
und ein Verbraucherpreis von 0,86 Mk . für 1 Pfd .,

8 . für Molkeneiweiß ein Erzeugerpreis von 1 Mark für
1 Pfund ab Bahnstation der liefernden Molkerei.

Wir fürchten , schreibt die „Vutjadinger Ztg ." , . diese
ungewöhnlich große Erhöhung der Preise für landwirt¬
schaftliche Produkte in eiirenr Augenblick, wo alles auf
^en Preisabbau hofft, wird böses Blut setzen, zumal von
dem Leiter der Landesfettstelle selbst unlängst festgestellt
wurde , daß wir hier in Oldenburg schon jetzt die weit¬

aus höchsten Preise für Milch und Butter haben 2n
Mitteldeutschland kostet z. B . die Butter 3,50 Mark das
Pfund und die Milch 38 Pfg . pro Liter . Jedenfalls
wird mit erschreckender Deutlichkeit klar, daß wir uns
auf einem Wege befinden , der nie und nimmer zur Ge¬
sundung der Verhältnisse führt.

—) ( Augustfehn . Der lange anhaltende Regen
hat bereits sehr nachteilig auf das Gedeihen der Earten-
früchte eingewirkt , umsomehr , als auch die Witterung in
letzter Zeit recht kühl ist. Besonders die Bohnen haben
außerordentlich gelitten , findet man doch Beete , die stark
mit Fäulnis überzogene Pflanzen aufweisen . Die Kar¬
toffeln kommen ebenfalls bei diesem Wetter im Wachs¬
tum nicht weiter . Der Roggen hat sich zum großen
Teil gelegt . Hoffentlich tritt bald wärmeres , trockenes
Wetter ein . —

— (o) Al Oflfreesland . Die Wissenschaft steht nie¬
mals still, beweiset alles , was sie will . Nu was ick
sinns , eenmal een Woortje toe schrieven over de Froete.
De Swartrock , de alltied unner de Eerde herumwoelt,
de sülvst dann , wenn man hum up 'n Barg brengt,
dat he eenmal de Sünne sehn fall , stick glieks weer in-
buddelr , wordt neet geern sehn. Vor eenige Jahren
kwammen de Holländers na de Polders , um deDeeren
toe fangen , war de Buren nix legen hrrrn . De Mijn¬
heers sölen darin düchtig Geld verdeent hebben , denn
de Pelz stunn hoch in Pries . Wat iß neet alls over
dit Deer schreven ! 2n de Bladen steiht stüttig : 'Schonet
den Maulwuif ! Nu kummt aber de Wetenskup , ov
völmehr een Handlanger van den Vau un seggt : Kinners,
ji sünd anmichelt , de Froete iß een Noovdeer , as d'r
gien twcde , up un unner de Eerde gifft. Planten frctt
he neet , dat stimmt, man an Engerlinge brcckt he sück
ok de Kufen neet ut , he verkehrt Regenwurms , un de
sünd up sware Grund so nödig as wat . As ick dit
lesen hebb , sä ick, nu lat de Hand d'r erst ov , dar fall
wall mehr over komen, nu hebben de Gelehrten ja
Tied , annerswat gifft 't stünds ja neet toe bedenken.
De Mcenung schient ok Balsterohm toe wesen . He
harr 'n Schippsladung Torf na de Stadt brockst un was na
vollbrachtem Dagewark in 'n Kroeg gähn , um stick 'n
Glas Beerersatz trakteeren toe laten , wat hum neet stur
fallt , he brukt blot elk Törf verspielen toen billigen Pries.
Na goed , he grippt na 'n Blatt un , dar he sück um
Politik so niinn kümmert as sien Vastmann , wat sten
Doäster iß , so nimmt he de letzte Eiet vör . Dar lest he:
Gien Wanze mehr sör veer Mark . Dat 's de Kuckucks.
He weg , an Bord un do gung dat Spillwark lös , alle
Ritzen hebben he un dat Wicht , de sück 'n lltstüer ver-
dcnen füll , utkrabbt un een grot Pillendöske vull bi ' n
anncr liegen . Darmit iß he den annern Dag na den
Drogisten gähn un wull hum dat -Mück für 2 Mark,
wenn 't neet anncrs gung , för 1,50 Mark overlaten.
Dian do iß sien Mann ankamcn ! Nu spiet hum , dat
he de moie Tied darbi toebrocht het , de Wanzen toe
fangen . Se drcihen de Woordcn , as se willen , seggt
Balsterohm , un dat segg ick ok van de Wetenskup . 't iß
as bi de Toornbau in Babel , de een röppt Kalk, de
anner Steen , 't fall d 'r noch wall . up herwkomen , dat
d 'r seggt wordt , de Froete deit mehr Scha as Nützen,
un dat iß dann dat Signal : Lichter aus , Messer raus,
haut ihn ! In Wirklichkeit satt 't aber wall so wesen:
elk mut de Nulle spölen , de de Natur hum overwesen het.

c) Eiftuliesn ' k.i6,stroplicn . Nus der Strecke Gecbauen—
Fm .ed and enlcileisie ein Schrenenkra twagen . in rvel .vem
sich Vertreter der Eisenbahnbeamten und der Arbeiterschaft
be ' aneen , dre von einer Dienstreise durch das Nbstimmimgs'
gebiet der Provinz zurückkehnen . Vubenhände hatten m
einer Gleiskrümmung Steine auf tue Schienen gehäuft.
Der Vertreter der Arbeiterschaft , Holtzmann , wurde ge>
tötet , während die übrigen Insassen mit mehr oder winde,
schweren Verletzungen davonkamen . — Ans dem Bahm
Übergang zwischen Klütz und Ferdinandstein überfuhr eiiu
Lokomotive ein Fuhrwerk . Der Wogen wurde zertrümmert
und die Pferde getötet . Von den Insassen des Wagens
wurden zwei getötet , zwei schwer und einer leichte,
veiletzt.

Kurzer Wochenbericht
der Preisbcrichtsstclle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 22 . bis 28 . Juli 1919.
Alle Betrachtungen der ausländischen Fachpresse über

die Weizenversorgung der Welt stimmen darin überein,
daß trotz der Mißernte in Indien und trotz des Aus¬
scheidens Rußlands und Rumäniens aus der Reihe der
Cetreideexportländer mit einer überreichlichen Deckung des
europäischen Einfuhrbedarss zu rechnen ist. Nach einer
Berechnung des englischen Fachblattes Corn Trade News
ist der in England , Frankreich , Italien , Spanien , Portu¬
gal , Griechenland , Holland , Belgien , der Schweiz , Skan¬
dinavien , Deutschland und in den Ländern der früheren
Donaumonarchie erforderliche Zuschuß an fremden Weizen
auf etwa 18ftft Tonnen zu veranschlagen , ein Quantum,
das die Vereinigten Staaten und Kanada allein zu be¬
streiten .in der Lage sein dürsten Da außerdem noch

l

die Vorräte Argentiniens und Australiens zur Verfügung
stehen , so erscheint eine reichliche Versorgung des Welt¬
marktes in jedem Falle gesichert. Nichtsdestoweniger
wäre es verfehlt , aus dieser rein statistischen Betrachtung
die Hoffnung auf eine stärkere Preissenkung Herzuleilen.
Amerika beherrscht die Situation , und wenn von Argen¬
tinien in nächster Zeit auch größere Zufuhren zu erwarten
sind, so bleibt der Weltmarkt in der Hauptsache doch auf
nordamerikanischen Weizen angewiesen . Von großer Be¬
deutung für die weitere Gestaltung der Marktlage ist
aber auch die Frage , ob es möglich sein wird , den er¬
forderlichen Schiffsraum für den Abtransport so gewal¬
tiger Mengen zu beschaffen. Vorläufig ist von einer
Vermehrung des Frachtangebotes noch wenig zu hören
und es deutet auch sonst nichts auf eine baldige Ermäßi¬
gung der überaus hohen Frachtraten hin . — 2n Deutsch¬
land haben sich die Ernteaussichten in den letzten Wochen
soröeit gebessert, daß bei Aufrechterhaltung der Verbrauchs¬
regelung kaum größere Bezüge ausländischen Weizens
erforderlich sein dürften . Die Importeure werden ihr
Hauptaugenmerk vielmehr auf die Beschaffung von Futter¬
mitteln zu richten haben . Es wird sich dabei zunächst
um argentinischen Mais handeln , der in schwimmender
und abzuladender Ware mit ca . 1500 bis 1600 Mark
je Tonne frei deutschem Hafen angeboten wird . Auch
Oelkuchen sind nur zu außerordentlich hohen Preisen zu
beschaffen . Für Hafer , der im Schleichhandel bekanntlich
mit 2000 bis 2500 Mk . je Tonne bezahlt wird , sollen
vereinzelt schon Angebote neuer Ernte zu 1009 Mk . und
darunter gemacht worden sein, doch sind Abschlüsse wohl
kaum zustande gekommen, da vor dem 16 . August ge¬
tätigte Lieferungsgeschäfte nicht rechtsverbindlich sind. —

Letzte Drahtnachrichten.
—w Berlin , 30 . Juli . Wie amtlich mitgeteilt wird,

soll vom 1. August d. I . ab eine Aufbesserung der Fett¬
ration bis auf den Normalsatz von 100 Gramm der Be¬
völkerung wöchentlich in den Erzeugungsgebieten je nach
der Möglichkeit von der Erfassung von Milch und Butter
eintreten . Außerdem wird auf den Kopf der Bevölkerung
ausschließlich der Selbstversorger eine Speisefetimenge
von 50 Gramm vorwiegend in Margarine wöchentlich
ausgegeben , die an Stelle der bisher nur den Bezugs¬
berechtigten gewährten Sonderzuteilung tritt.

Da der Neichsausschuß für Oele und Fette mit
Rücksicht auf die gesunkene Valuta die Rohstoffe so teuer
cinkaufen muß , daß Abgabe an die Margarinefabriken
nicht mehr zu den bisherigen Preisen erfolgen kann,
wird vom 1. August ab auch eine Steigerung des Mar-
gorincpreises unvermeidlich sein. Das Pfund Margarine
wird den Verbrauchern etwa 3 .32 bis 3.53 Mark kosten.

—* Berlin . Aus Weimar wird vom 29 . Juli ge¬
meldet : In der heutigen Sitzung der Nationalver¬
sammlung wurde das Vertrauensvotum für die Negierung
mit großer Mehrheit angenommen . Die namentliche
Astimmung über das Mißtrauensvotum ergab dessen
Ablehnung mit 243 gegen 53 Stimmen . —

— " Bern , 29 . Juli . „Nepublicaine de Lyon " mel¬
det aus Paris , daß die Unterhandlungen mit Holland
über die Auslieferung begonnen hätten . Man beabsichtige,
das Verfahren nicht in London , sondern an einem schwer
zugänglichen Ort stattfinden zu lassen. Dian spricht von
Scapa Flow.

— '' Genf , 29 . Juli . Eine Havasdepesche besagt,
daß der französische Kriegsrat einen allgemeinen Ab¬
transport der deutschen Kriegsgefangenen auf die Wochen
nach der Ratifikation des Friedensvertrages durch das
französische Parlament festgesetzt hat . Die Ratifikation
wird bis zum 15 . August erfolgt sein. —

—* Wien , 29 . Juli . Infolge der Niederlage der
Noten Armee ist die Stellung der ungarischen Räte-
regierung sehr erschüttert . Heute erschien ein ungarischer
Volkskommissar bei den Wiener Ententevertretungen
und machte den Vorschlag , man möge Verhandlungen
einleiten , die einen friedlichen Rückzug der Räteregierung
und die Einsetzung eines neuen Regimes in Ungarn
zum Zweck Hütten. Dieser Vorschlag wurde vom Oberst
Counningham nach Paris weitergeleitet . —

—w London , 29 . Juli . Evening Standart meldet,
man habe im Gegensatz zu der bisherigen Auffassung ge¬
funden , daß der größte Teil der versenkten deutschen
Flotte gehoben werden könne und zwar noch vor Beginn
des nächsten Jahres.

—w Amsterdam , 30 . Juli . Wie der Telegraaf aus
London meldet , erklärte Churchill in der gestrigen Sitzung
des Unterhauses , daß schon über 3 Millionen englische
Offiziere und Mannschaften demobilisiert seien. Die
englische Armee werde bald ausschließlich wieder aus Frei¬
willigen bestehen . Es melden sich wöchentlich 4 —5000
Freiwillige , wodurch die Abschaffung der Dienstpflicht
begründet werde.

F . >ir Ueinrktti -n verantwortlich Kar > Eiters  in Westerstede.
D uck und Verlqa non Eberhard Rie«  in W îierSed ».

Amtliche Bekanntmachungen.

Am Freitag den 1 . August:

Westerstede,  den 29. Juli 1919.
Der Gemeindevorsiand Lanje.

sucht Sullung zur Erler¬
nung des Haushalts

Näheres bei Schuh-
machermitr . Röbrn, Ocholt.

KeleMMMs!
2 Euttt :s.rrsn,

3 Ms .uLo !ruen,
neu , billig , auch einzeln zu
verkaufen . Karl Dich,
Oldenburg , Ackerftr. 3911.

Zu verkaufen eine

junge Kuh.
>1. UdiUsn , Idsmssn.

«MW«
hat noch preiswert abzu-
peben . Johannes Oeckel-
mann , Hamburg 11,
Telefon Alster 1506.

mir 2 Sch . S . Gartenland
an ernzelneFrau zu vermieten.
3 . LA. älsääslod,

Howiek

Zu verkaufen
1 sehr gut erhaltenes Sofa
und 1 Tisch.

Näheres zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

in jeder Höhe
monatl . Nückzohlg
Eiiühxii sofort

IT. DIurns L 60 .,
ÜLMdurA S.

Zu kaufen gesucht ein
gut erhaltenes

ohne Bereifung.
Ir . Gertjejanßen,

Schiniedemftr.

Offeriere

sehr gute Ware , schäumend.
milde , nicht ätzend.

Pfd . Mk . 2 .80 . In Eimenr
ca 20 Pfv p .Pfd . Mk 2 .50
Wiederverkauf , rxtra Preise
Garantiere für blendend

weiße Wäsche.

H . Ellinghausen , Olden-
bu .g, Llumenstraße 45.



Im Austrage habe ich eine in Ihorst günstig am
Wege belegene Fläche

ILODKZLZMOL?
groß 4 */z Iw , welches zu kultiviert ist und zum
größten Teil vorzüglichen schwarzen To -.f enthält , zu
verkaufen . — Kauigeneigte bitte sich baldigst zu melden

V ^ esterstscks . 6 . Look , Aukt,

Auf dem Ammerland habe ich

46 Hektar geschlossen belegene

Ländereien
mit einem fast neuen Wohnhaufe und Scheune zu
verkaufen.

Die Ländereien sind teilweise mit Kielern bestanden
und größtenteils recht guter Bonität ; nach Erweiterung
der Gebäude eignen sich die Länocrr :rn irvr g >: zu-
Selbstbemirtschastung , bieicn auch eine g» :e .üapttuleanla »,.

Ernstlichen Kausgeneigtcn erteile gerne jede ge¬
wünschte Auskunft.

^Vestsrstsäs . 6 -, Look , A » k-iona >or.

-ZkkUMi.
Lpen  Nochmaliger Ter

n in zum Verkaufe der dem
Landwirt Ioh Mennenga
in Godensholt gehörende »,
z Zr . von Klasing benutzten

besteh nd aus dem Wvhn-
und Wirtschaftsgebäude,
mit etwa 3 Scheffelsaal
Gartenländcreicn,

ist angesetzt auf

WWÜW8 .VW.,
nachmittags 4 Uhr,

in Bk ei ns Gasthause in
Godensholt

Ta in der großen
Dnriichast Godensholt kein
Lokvüsä vorhanden in,
würde die Brsitzung nament¬
lich einem Schmied zum An¬
kauf zu empfehlen sein.

Nach Beendigung dieses
Verkau ' s will mein ?lusirag-
gebcr noch

2läge«. Km
(2 . Schnitt ),

belegen bei Scheidung,
verkaufen lasse» .

Liebhaber wollen das Gi as
vorher besehen,

FLQSS 6 N , Auktionator.

Verpachtung
einer

I - Lnä Shells.

Apen.  Der Lrndrvirt
Gerh . GerdeS in Tange
will «eine daielbst belege»c,
von Lstas Erben angekausle

I - inckern . Prima

IWMlMW
empfiehlt 8 . I -üerLeu

Eine große S ndung
allerbester fe» l» ück!ger

Karbid
eingettopen.

klgchllz-I.Ml!Sü
aus Messing sind auch

wieder auf Lager.

«MSMA.
prima Ware,

stets vorrätig.

LLÜkSIL,

echte Schweden , sind ein¬
getroffen . IVilk . Ortk,

^ .ri ^ ustkoku.

Bestellungen auf

nimmt entgegen , Preis
100 Stück 5 Maik.

n . OltUILNNS.

mir dem darauf bcsindlichen
Wohn - u . Wrrtschafrsge müde
rrcbsl 16 Scheffels Läi >drreien
öffentlich ineistbielend auf 4
Jahre durch mich verpachten
lasten , und zwar mit Antritt
der Ländereien zum Herbst
d . Js . urd des Gebäudes
am >. Mai 19 20

Termin zur Verpachtung
äst angeiktzt auf

6MMIL8 .M.
nachmittags 44^ Uhr,

in ScbmertmannsW -rtehausc
in Tange.

Pachtltebhabcr ladet ein
ckLNSSSQ , Auki

Mir ist aus m .irrer Werde
r » Ihausen ein Pferd,
mitirlgroß , hellbraun dunkle
Beine , langer Schwanz , dicke
Mähne abhanden gekommen.
Wer mir über den Verbleib
des Pferdes Auskunft geben
kann , erhält eine gute Be¬
lohnung.
A . Ackermann , Ihausen.

4 -hmWMSkeii
Mulleripritzc ». äruuciuroplril.

I ^ auenarlike ! .
«nsragcn erl >- tt » . P - rsandhou,
llevLknAer , vresLeaa -ivo

Am Eee 37.

Kaufe jedes Quantum
ungekochte

KMklWMilie
zu Saatzwecken

I - nrnken,
Baumschule , Gießelhorst

bei Westerstede.

// //
In einer früheren Anzeige sind für Rübsen und

Hederich nicht die richtigen Preist für die Ernte 1920
angegeben . Die Preist betragen ihr:

Rübsen Ernte 4920 Mk. 440 - f für
Hederich „ 4920 „ 20 .- j 50 lex

Reichsausschuß für pflanzliche
und tierische Oele und Fette.

Oldenburger Stutbuch,
Bezirk 30, - Gemeinde Westerstede.

Tie noch rückständ 'gen Füllenscheine bezw . Güsi-

meldung ' ir si d gegen den 5 . August einzusenden.
Säumige werden gebrecht.

Oer OhmLUN . SEfken,  S ggern.

Westerstede.
Ammerlande eine

Im Aus .rage suche ich aus dem

größere Lanöflelle
gulcr B i! ä -, n . » bestens 50 Hektar , zu kausen.

Angebote erbitte sofort.

6 . ^ kmels , Remnune stellen . Fernsprecher -Ist

Verlauf einer Miefe.
lLetzter Ansatz)

Nochmaliger Te m n zum Verkäme des dem
Landwirt Johann Meyer in Meyeröhof gehörenden
zu Holtgast be -egcnen.

genannt „ Branne " ist angesetzt auf

SS8»ÜMSe8LMM8M4W.
in Dünekas Gasthause in Holtgast.

2n diesem Termine wikd bei annehmbarem Ge¬
bot der -Zuschlag erteilt werden.

Apen  cks -nssen , Aukt.

LMw.MWWMM.Al8M«
e. G . m b H . 2 visokell 3.ku.

Die Aussichten in. Belieferung von IkällFolen-
K3 .1K werden von Tag zu Tag unsicherer und wir
sehen uns genötigt , iänttlichc Aufträge in Ningosenkalk

abzuändern in 21 ei 'A 6 lks, 1k.
Falls wir bis zum 5 . August keine gegenteilige

Antwort erhaben , nehmen wir an , daß diejenigen Ver¬

braucher , welche Düngekalk bei uns bestellt haben , mi-

Licscrung von Mergclkalk cinvcrslandcn sind.

Der VorstLnä.

erste Maiken —

empfiehlt sehr preiswert Llsiur . Oseken.

Die Preise für die Ernte 1020 sind erhöht auf:
Raps . . Mk . 1l5 . — Rübsen . . 110 .50
Mohn . . „ 125 . — Dotter . . 00 .— für
Leinsaat . 10 " . — Senf. . . 00 .— llOO
Hanf . . „ 80 .— Hederich . . 70 . — .

Etickstofflieferung für den Herbstanbau.
Für jeden Iw möglichst 80 kss , soweit die Bestünde reichen.

Oe '.kuchenrücklieferung.
40 Kg auf abgelieferte 100 Saals Erhöhung auf 50 ÜA

wird angestrebt.

Reichsausschuß für pflanzliche und
tierische Oele und Kette

(Ernte -Abteilung)
Rsrlirr X 'ZV . 7 , Linier den Linden 68  n.

(Marm bis zum Sonntag
2 vvW morgen der mir
jetzt bckannie junge Mann
das absichtlich vertauschte Rad
nicht wieder bring », nehme
ich keine Rücksicht mehr und
bringe die Sache zur Anzeige.

Ioh . Schwengels
(Oeikevs Bahnhotshorel ).

Heute abend:

I.M
8.

Prima senrniicstgen

Karbid
und

heiles NsWeül
empfietll

v . Lisfken , Edewecht

Frstchgeräuckierte

empfi ' dli ^ klrioks

LLu,IslLS ! L.

MGehs. KOe.
Pjd . lOMk ., sowie s-' ifchei-

Tafel -Genf
empfiehlt "ZV . Erün ^ es.

trafen ein.
Oeinr . vsaken.

Empfehle prinia seines

auch sackweise ab zu eben
ckok . Oruus . LinSwege.

zum llebcrbindcn,
Salizilpergomentpapicr,

8 S.II 2 H,

^srvöknl . Ossi § ,
Ms' einsssiA

empfiehlt preiswert

Heinr . Deelen.

ist wieder eingetroffen.

Heinrich Drieling.

MU -AMll.
Am Sonnabend d . 2 . Auz .,

abends 7 Uhr:

KMlSl-

Vensiiisilug
im Gasthof Mansingen.

Tagesordnung : Mittei¬
lung über die Vermögens
läge , Deckung des Fehl¬
betrages zu den Baukosten
und Verteilung der Rech¬
nungen v Hausanichlüssen.

Oer Vorstand.

G . m . b. H . zu Westerloy.

KttSlZI -VensiWlW
am Sonnabend den 2 . August 4949 , abends 3 Uhr,

in Buhrs  Gasthof zu Westerloy.

Tagesordnung:

1. Jahresbericht und Rechnungsablage,
2 . Genehmigung der Bilanz u . Entlastung des Vorstandes,
3 . Gewinnverteilung,
4 . Vvrstandswabl,

5 . Wahlen zum Aussichtsrat.
Jabresrrchnung und Bilanz liegen bis zur Versamm¬

lung im Hause des Geschäftsführers den Genossen zur
Einsicht aus.

Oer Vorsts .nä.
Rahlis . Wrrnijen . Bahr.

Ä
Gaatschr 'eßverein Zentrum

LLsLLs.

Am Sonntag den 3 . August:

1. UM « MM.
verbunden mir

Arttang des ? chießens:
Vereins 'ckiicßen 9 IL llhr nioig,
schießen Künigs ' ckstßent 2 30

Verbrnds-
4 30 Uhr

nachm , H mp az -ß ?n 2 .30 5 30 Uhr nachm.
Karlen zum Haup . 'chießcn a 1 Mk.

Fen folge i
Nacknn. 2 Uhr Empfang der ausw Vereine.
an >ckließend Festrede . B iund . Schießens.

WSl ' reno es Schießens Konzert.
Kinderbesuslignngcii 2 bis 4 llhr.

Kinderball 4 bis 6 Ubr.
Um 6 Unr Proklamation des Königs.

Für reichlicke Unterhaltung wird g .sorgt,

SrvLZSr LALL

im Festzelt und liu Saale des Vercinswirls.
Karussell  und dergl . vorhanden.

Für Untcrbiingunp v. Fahrrädern wird gewrgt.
Um regen Zuspruch bittet der Verein.

XXAAÄXMQtc

Apen.
AWMkSM
Sonntag den 3 . August

wozu freundst ernladct
21 . 6 . Dirks.

Vm» be!Ni>ig!ek KlegsleiWiflel

4lm Sonntag den 3 . August , nachmittags 3 Uhr,
in 2IÜAAs 's Gasthof

des Herrn Referenten Südscldt  vom Reichsverband über:

„Kriegsbeschädigte , Kriegshinterbliebene und die
neue Zeit " .

Um zahlreichen Bestich von seiten der Mitglieder , auch-
besondcrs der Krieger -Witwen und Kriegsbeichädigien,
oie dem Verein noch nicht beigctrelcn sind wird drin¬
gend gebeten.

Nach dem Vortrag hält der Verein eine Var-

sammluLA ab.
Tagesordnung:

1. Aufnahme neuer Mitglieder,
2 . Wahl von 2 Vertretern und deren Ersatzmänner ir»

die Fürsorgestelle.

3 . Wahl von 2 Vertretern zur demnächstigen Begrüßung
unserer knegsgefangenen Kameraden.

4 . Verschiedenes Oer Vorstn -uä.

V

Tie Verlobung meiner Tochter Helene mit

Herrn Wilhelm Mann beehre ich mich
hiermit anzuzeizen.

Gerhard Budden.
Zwischenahn , 28 . Juli 1919.

» » »

Meine Verlobung mit Fräulein Helene
Budden beehre ich mich bekannt zu geben.

Wilhelm Mann.
Lauscha , Thüringen, 28 . Juli 1919.



(Ksrvsprsch « . Ar - 8 )
erscheint täglich mit Ausnahmedes Taqes nach Soun- und Feiertages.

ßS» M -rterjatz? »rsch Sie Prqi M ir» Ka« bezogenS.42  Mark , zum Adhole« vs» der Post 3.00  Mark - Me Poß<» - °« « unk? LMLZetksteSgs sehs « , S «ß»8»M » ««»rL»
L ^ LSLZrMtzrW dk eü-ch-sMse SSriLMr lr» B d« e» Navm) s3r « nftrassebr» au« dem Freistaat Oldenburg30  Psg ., ftk mchertza» de, Freistaat- motzaendr 35  P ?g. « Ms » « Kosten1 M . dk » M

bis S tthr vskmittcrgs am jewetligso DsueLLsgr; größere  Anzeigen « erden am Lag« vorher erbeten.
M d?r « SS .-sbr -»SErssB «rsgrk,-Ms- GF-EftS « e «Kd keine DerSindlichkeitübernommen. - Jede» Anrechtauf Aabatt geht verkores, « e« , Anzeigen-SebShrra durch gerichtliche« LMMt k

«̂inMosru seeden » SZrs. BrsKis-lchrYr«« Lei Rnfgabe der Inseraten werdennach MöglichkeitbeMchstchtixt. eise GrwLtz- skr d« vrrdm̂ « Pftch » Kd jedoch nicht übenwmAta.

Rr. 177 Westerstede, F eitag den1 August 1919 69 JahrgaW

Der E îhüslungsn Zweier Teil.
Erzbergeis Lorbeeren haben den Bst o -fterprä identen

iiicht icklaten lassen . Auch Herr Bauer in >, nter die Enl-
) rller gegangen . Diesmal gali 's ei - cn Schlag gegen
sffindenburg und Ludendorff — man sieht : » iem nd
t ird mehr verschont im neuen Deutschland . Und das
väre gut sa . wenn nur immer und übeiall mit dem
Willen zur Wahrheit sich das nötige Quantum Vorurteils¬
losigkeit und Gerechtigkeitsliebe verbände , das mir brauchen,
venu nicht blinde Parteileidenschast , gehässige Neckt - :
zaberei um jede » Preis die Oberhand gewinnen soll.
Kommt es erst soweit mit uns , dai n können wir jede -
Hoffnung auf bessere Zustände für immer fahren lassen.

Was ist nun durch den BneNvecbsel Michaelrs -Hinden - :
birg , den der Ministerpräsident in der Montagsitzung der ^
>' a : i0 .mlveliammli » ig zur Verlesung brachte , erwiesen
norden ? Sticht mehr und nickt weniger , als daß die :
Oberste Heeresleitung auch nach hem Kronrat vom -
lt . September gewisse Sicherheiten niililäri cher Natur
»egenüber Belgien für erlorderlich hielt , um denen von '
>w Neichsleilung gewünschten rvirtschastftchen Anschluß au !
Deutschland w ' rklich zu gewährleisten . Wir biauckeu jetzt
»ir nach dem lllhein hiin berzuseheu , um zu erkennen , i
>it welchen der Zeit und dem Na me nack ungeheuer weit ge - ?
ivgeuei , Garantien Frankreich sich umgibt , nachdem es ihm i
»elungeu ist , uns aus dem Sattel zu heben . Im Sommer 1917 i
»der waren wir die Überlegenen , und wenn wir auch ;
t ' rniid hatten , den Fr -eden zu tuchen , so war doch da - i
:als der gan -e Reichstag sich einig in der Anschauung . ,
laß wir uns auf ihn auch im schlimmsten Falle nur ein - ;
offen könnten , wenn untere Grenzen unversehrt , unser l
Kolonialbesitz unangetastet btieben und wenn allerseits von ?
Kontributionen Abstand genommen würde . Daß der -
k tandyunlt Hindeiiburgs und Ludendorffs gegen dieke j
»mtscheu Gruudforderungen verstieß , soll erst noch be - -
riesen werden ; und selbst soweit das etwa der Fall -
i .'we ' en ist , bandelte es sich bei ihren Äußerungen nur ^
>m ein Militärisches Gutachten , nicht um eine politische i
lllllenskiiiidgebimg , um eii e pflichtgemäße Wahr - c
» .'hinung der ihnen anv 'ertrauten militärischen Inter » j
: ien des Va ' erlandes , während es der allein ver - r
r itwoitlichen politischen Reichsleitung unbenommen , ,
jlleb , mit diesem Gutachten so zu verfahre », wie es Pflicht l
L» d Gewissen ihr mit Nücisicht auf die Geiamtlage des r
iieiches umschrieben . Bismarck hat sich oft genug mit !
H'greicben Generalen in grimmige Kämpfe verwickelt , weil !
tr nicht immer so wollte , wie sie es sich in den Kopf ge - k
setzt hatten . Hivdeuburg und Ludendorff haben niemals ,
l>m Anspruch erhoben , daß ihr Wille das oberste Ge eö ^
iem müßte ; aber wenn sie um ihre Meinung gelragt
um dm , waren sie natürlich ge wungen , überzeugurigs - !
t mäß zu antworten , und der Neichstanzler war es , der '
drnn die verantwortliche Entscheidung zu treffen hatte . -
D -eien Saä verhalt sollte nieniand verduiilelu , dem es j
tröstlich um die Ermittlung der Wahrheit zu tun ist ; mich j
inckt , wenn er da ür aus wohlfeile Angriffe auf inner » ?
üolitische Gegner verzichten muß . »

Ter P » lt aber , auf den es bei diesen Enthüllungen !
sus ' chließlich aiikommt , ist die Fiage , ob wir , wenn die j
ft.rn,alige Reichsleitung eine vorbehaltlose Erklärung über ;
Belgien abgegeben hätte , damit wirklich der Beendigung j
des Krieges näher geion men wären . ^ Die heutigen i
Ütegienlirgsvarieien stellen sich so, als bestände daran nickt 1
der geringste Zweifel . In Wahrheit hat die Entente ^
niemals daran gedacht , uns io billigen Kauies davon - '
Gnimen zu lassen . Ihre Krieasziele batte sie schon im ?
j a „ ar 1917 gegenüber dem Präsidenten Willon ganz un - j
iiveidentig enthüllt , und der Friedensvertrag von -
Beliailles , den sie trotz der 14 Pmilte ihres amerika - j
livchen Bundesgenossen durchzuietzen veistand . sollte selbst -
den gutgläubigsten Nackbeter ihrer Bersöhnungslügeu ;
e n - für allemal darüber belehren , auf was sie :
es mit uns in Wirtlichkeit abgelehen hatte , von t
vonrherein abgesehen Halle . Zum Überfluß bat <
jetzt auch noch Herr Ni bot , der französische Außen - j
rnn .isier vom Sommer 1917 , ausdrücklich zugegeben , daß ^
d ,n . Is von Frieden keine Rede sein konnte , weil Deutsch - -
Wird nicht bereit war . auf Elsaß - Lothringen zu ver - i

ichien . Gehörten zu diesem Deutschland nicht auch di«
eaierungsparteien von damals und von heute ? ünd

warum also diese furchtbare Aussaat immer neuen Hasses
immer neuer Sclbnzeifleijchung , wenn sie doch zugebcri
du ssen, in diesem durchaus entscheidenden Puntte nnt
denjenigen völlig eines Sinnes gewesen zu sein , die g>
hrute durchaus auf die Armensüiiderbairk des Staats - ,
Sericktshoies bringen niöchteu ? c -

Diese Enthüllungen bringen uns nickt werter , soserr
*8 uns wirklich um Klarheit und Wahrheit zu tun Nt
Nur wem die Pnitcileiden ckail über olles gebt , karu ?
jrch mit diesen KaiupiUiethvdcn euwerllaiideo erltäiem

Verirauensvoium für die Regierung
Mit großer Mehrheit angenommen.

(62. Sitzung .) 6L . Weimar , LS. Juli.
Es war bei Beginn der Sitzung schon als sicher anzu < j

Nehmen , das , die Mehrheit sich hinter die Regierung stelle«
werde . Zu Anfang der heutigen Verhandlungen siebt eim
Reihe kleiner Anfragen auf der Tagesordnung . Es handelt
«M dabet um Maßnahmen im belebten Gebiet , über Sora«

Mr die ausgewiesenen Elsaß -Lothringer , über die Vorfall«
mit französischen Soldat,n in Berlin . Die Regieiung stellt
n - rlchiedene gewünschte Schritte in Aussicht und gibt bekannt
daß die Erhebungen über die Berliner Vorfälle noch schweben

Die große politische Aussprache«
wird dann fortgesetzt . Abg . Henke (U. Soz .) behauptet , di«
Rechte wolle mit ihrem Vorstoß gegen Erzberger gleichsam
frühzeitig Wahlagitation treiben . Hiervon würden die Unab-
hängigen den größten Vorteil haben . Namens seiner Partei
erklärte der Nedner . dah seine Fraktion Erzverger mit allei
Reserve geaenüberslehe . Er billigt aber dem Minister
mildernde Umstände zu . weil er sich zu seinen Jrrtümein be¬
kannt habe.

(Deutsche Vv .) ist der Meinung , daß das
deutsche Volk die Atatudeit willen müsse , ov wir an der Ver-
längerung drs Krieges Sobald trügen . Er begründete dann
den von der deutschen Volkspartei eingebiacknen Antiag , nach
rem der Staatsgericht -Hot eingesetzt werden «oll . dem nicht
Pailamcntariei . wndern unpcutcnsche Historiker und Juristen
cmge/chien tosten , rcieranf trat er sehr schart den gestrigen
Auchüdrungen des Reichsministers David entgegen . Tne
Rede Erzbergers allein dürste keinesfalls veröffent-
listt wer , en . Wolle man zur Veröffentlichung schreiten , io
muffe das ganze Material dem Volke übergebe » werden.
Redner verliest Protokoste , nach denen Erzberger sich noch
am 28. Scp ember 1917 billig rid über die Ha tung des Kabi¬
netts Michaelis ausgesprochen und dessen Politik in der
chriederisirage als vollkommen klar und übereinstimmend mit
der Reich Lag - Mehrheit und ihrer Friedensresolntion be«
leichrret habe . Im Juli 1917 baue Erzberger ein Krieg - Ziel¬
programm entworfen , in dem die

Erwerbung Leo . Erzbeckens von Lonnwv » nd Briet)
verlangt werde . Nießer schloß mit der Erklärung , dab dst
Dcustche Volkepartei den Vernauensanlrag ablehnen und den
Mißtrauernantrag der Deulichnationaien annehmen werde.

Der preußische Kriegsminister llicinhard verteidigte den
stühcren Geueralgouverneur von Posen . General von Veleler,
den der Aoriedner wegen seiner Fmcht aus Warschau Im
ltkovember 1913 angegriffen ha te.

Reichsfrnanzminisler Erzbcrgrr versichert , daß durch die
Bekanntgabe der Denkschrift des Grafen Czernin an die Ver¬
trauensleute der Zentiumspnrtci in Frankmit der Feind von
Rrser Deut christ nicht Kenntnis erhalle » habe . In die Öffent¬
lichkeit sei die Denkschujt von der R einisch -Wcstiällschen
,' lcstnng gebracht worden . Der Redner gibt zu . doß am
^3. Ser temder 1917 in , Hanvtausichuß des S>eichsta - ê -> sür
die Poliiik der Regierung Aiichaelis eingetreten ist - Er habe
iciric Siede gehalten , nachdem der Reichskanzler erklärt habe,
»ran solle sich nicht beunruhigen , wenn in der Antwort auf
die Pavstnote kein Passus über Belgien enthalten sei. weil
den Alliierten auf anderem Wege eine befri - ^ ' ende Erk -äruno
über Belgien übermsttelt meiden würde - Wi -s die

neuen Enthüllungen Ricßcrs
über sein Eintreten tür Longwn -Brlei , im Juni 1917 anlrnige.
Io erklärte Erz erger . daß cs möglich lei , daß er damals mit
r -nenr Vertreter der Obersten Heeresleitung verhandelt habe.
Wahrscheinlich habe der Vertreter der Ovcrsten Heeresleitung
die Annexion von Longwn und Briev verlangt , während er
iür viivgtwirtichaftiiche Abmachi ' ngen eingeireten sei. (Aha-
rnie rechts .) Es sei ein öffentliches Gebein » ,rs . das dieRegicrung
wieder , oll mit Frankreich in Verbindung habe treten wollen,
uni gegen Lieferung non Kols d e Lieferung von Minette
aus Longwn und Vrien tür die deutsche Industrie zu ermüg-
stcken . <Hörr ! Hört !) Insbesondere bube der Stgat - setietär
stggow häufig versucht , wegen dieser Frage mit Frankreich in
Fühlung zu kommen.

Das Haus » ahm bann bei der Abstimmung daS Bcr-
IranciicVotum für die Negierung mit großer Mehrheit an.
Tie namentliche Abstimmung über das vor « de » Dcutsch-
n -rtioiialcn eingebrachte Mißtrauensvotum ergab dessen Ab¬
lehnung mit 243 gegen Ü3 Stimmen.

»

Wie gemeldet , batte der Mestevai ' sschnß der Npilanal-
oerlgminlung beichlossen . in den Tagin gen des Plemnns eine
itauie oom I . bis ö. Augu » eintreten zu lassen . Dazu ner-
lautet von zu >ändiger Seite - daß n folge der noch dauernden
Dcbaite über die Regiernngserkimimgen die Beantwortung
der Beamteirinterpcllat on hmausgeichoben wird , so daß die
Pause aus lallen muß . Scnlle infolge der Beratungen der
Eterieran schüste eine Unicrbrechung der Tagungen uötig lein,
so wird sie IvuterhiU erroigen.

Das England wirklich schrieb.
Weimar . 29 Juki.

Wäre die Erregung , die augenblicklich dt ? der deutt -ben
Nnitonaloersninnilnng als Beratungsort dienenden Thenter-
bai ' en durchzittert , einer Steigerung noch möglich , so hätte
sie der weitere Verlaus der gestrigen Sitzung gebracht.

Nach den Au ?süh >ringen Dr . Davids über den Stacsts-
gerichtschot und der Rede des Demokraten Gothein ging der
Reichsmiiiister des Äußeren Müller aut alle Anlegungen und
Anfragen aus dem Hause ein und erklärt u . a .. daß Radek
sreigelaffeN -werden werde , tobald tue rullitche Sowjetregierung
erklären würde , daß er mit ihrer Genehmigung nicht wieder
nach Deutichland zurückkehren werde . Der Minister geht
dann zur Schuldsrage über und teilt zunächst mit . daß das
Schreiben des päpstlichen Nuntius nicht schon am -39 . August,
sondern erst am 6. Sepiember 1917 in Berlin eingetroffen sei.
Ter damalige Neichstanzler Michaelis habe es am 24. Sep¬
tember heaniwortet . Als Anlage war dem Schreiben des
Runlius die Ertlärung der englischen Regierung beigelegt,
die das Friedensangebot enthalten haben koll. Das von
Müller verlesene Schnstuück trägt kein Datum und lautet m
der Übersetzung:

.Wir haben noch keine Gelegenheit gehabt , unsere Ver¬
bündeten über die State Seiner Heiligkeit zu betragen , und
sind sind nicht in der Lage , uns über eine Beantwortung
der Vorichiäge Seiner Leilig ' ert betreffend Bedingungen
eines dauernden Friedens zu äußern . Unterer Ansicht nach

besteht keine Wahrscheinlichkeit dafür , diesem Zlele
näherzukommen , solange sich nicht die Zentrastnächte und
ihre Verbündeten in offizieller Form über ihre Kriegs-
zrele und darüber geäußert haben , zu welchen Wieder¬
herstellungen und Entlchädigungen sie bereit  lind»
durch welche Mittel in Zukunft die Welt vor der Wieder¬
holung der Greuel , unter denen sie jetzt leidet , bewahrt
werden korinie . Selbst hinsichtlich Belgiens (und in diesem
Punkte haben die Zerrtralmächte anerkannt , im Unrecht zu
sein ), ist uns niemals eine bestimmte Erklärung über ihre
Absicht bekannt geworden , die völlige Unabhängigkeit wieder-
berzustesten und die Schäden wieder gutzumachcn , die sic
es halten erdulden taffen . Euer Eminenz dürften zweifellos
die Erkärungen gegenwärtig scin , die von den Alliierten irr
Beantwortung der Note des Präsidenten Wilson abgegeben
worden sinü . Weder von Österreich , noch von Deutichland
ist lemcrls eine lolche Erklärung eriolgt . Ein V -riuch . die
Kriegiührenüen in Uoereiiullmmung zu dringen , erscheint l o
lange vergeblich,  als wir nicht über die Punkte un
klaren sind , in denen idre Ansichten ausetnandergeheii . "

Reich .ckanzler Michaelis habe den Parteiführern , sagt
Nüster , die Noie Pacestis nicht mitgerellt , obwohl ihnen die
Udgabe einer präzisen Erklärung über Belgien vcrwrochen
vorden war . Am Schluffe seiner Rede , die bei den Mehrherls-
o äa .isten lebhafte Zustimmung sand . spricht der Mriiiiicr über
Ne schwierige Lage der tnrnvohiicr in den besetzten Gebieten
«nd erwähnt dann den Fast Manüeim , indem er erklärt , daß
Ne Negierung die von Fach sür die in Berlin ersolgie
ßotung des sronzösischen Sergeanten geforderte Buße von
noer Million Franc ui Gold nicht als berechtigt anerkennen
önne.

Dem deullcbnatlonalen Abgeordneten Schultz - Vromberg.
>er starke Airgriffe gegen Erzverger und die jetzige Regierung
ä - tet  und die bemängelte Waisenm rleiiung am dcm
Üande als nmwenüig gegen überhcaidnehmcude Raub - und
s luuderungsgclüne erstark . «oigt Ministerpräsident
Fauer  mit neuen Enthüllungen . Er lagt unter mle -ein:
,An dem Erdbeben , das die ganze Bei ! erlchütierre , ist
>e irühere deultche Kaiser nicht so ganz umchutdig . Eine
stuckkehl der Monarchie M für aste Z -. it anSgeschtoss -n ." tRuse
r vts : Abn arten !) Gegenüber den ln den Zeunngen mr-
st - nllichten Erklär ringendes stüher - ri Reichskanzlers Michaelis
r L des Generals Ludcndorlt  gibt der Ministerprästdenl
>mei Niederichrrsten aus jenen Tcmen bekannt . Die eine vom
,2. September 1917. a !o c>c>:» Tage » ach dem Kron-
:at , ist vorn Neichc ' on .lcr Michaelis  au den General-
Eldmarlchall v. T >nö >» - u - g gnicklet ; die zweite.
>oin IS . Sep eii b>» Ist!?, eniväll die Antwort Hrndcn-
iurgs , der eine T enr - -strill ^ ndendorsks  dei - egebcir
st . In dem Schreck ' n es ir , aeren Re -chskanzlerS Dr . MicharllS
r- rd die im Kriuam verner »ne Sl-emung der Obersten Heercs-
r aung über Belgien dahi -r zuiaminc : gelatzt , dab Hmdcnburg
mü Ludendorff Lüttich  uuv ein gewrstes Sicherungsgelünde
Re -er Fenung , srw :e den engen wrrtichasttichen Anschluß
1 elgiens an Lcuischland verlangt Har en . Hier Steichstanzler
»klärte dies iür ein . maßvoiies KrstgSzrel " und wollte gleich-
ic tig wißen , ob man Lütuch nur als Sicherungssattor
irr» bestimmte Zeit haben wolle . Aus der umwori
pindenburgs  gebt hervor dag die Oberste Heeresleitung
La .tich in unbeschränkten Besitz nehmen und sich mchr an eine
Sei : binden wollte . Eine Entschädigung Belgiens soi.le nicht
rattsinden , weil die Stimmung des Herres einen solchen
c edantens nicht vertrüge . Die beigeragte Denkschrist Luden«
)orsss  ließ erkennen , daß Ludendorff die Maaslinie feit in
Ser Hand behalten woll e und das nur durch Einverleibung
nr möglich hielt . Wirtschaftlich wollte Ludendorff Belgien
>us so eng anglicdern , daß es auch politisch bei unS
stn chluß suchen müsse . Die Neutralität Belgiens sei
:in Phantom.

Die Verlesung dieser Aktenstücke und die vom Minister-
iräudenlen an die rechte Seite des Hermes gerichleten Worte:
, . as deutsche Volk wird Sre zur Rechcn >cha>t ziehen !" rufen
linen tosenden Lärm hervor . Links ertönen Rufe wie:
.Politische Schurken ! Vaterlandsveiräter !" und der Minister¬
präsident kann sich für seine Schlußworte kaum Gehör ver-
»a affen . Er Ichli ßt rnrt den Worten : . Der Staatsgertchtsbok
wird über Schuld und Unschuld am deutlchen Volte ent¬
scheiden ." (Stürmischer Beifall lrnls , Zischen rechts .)

Neichsfiuanznriii .ster Erzberger,  der dann zum Worte
kommt , meint : Dre Protokolle widerlegen die Herren L-elffcrich.
lbrichaelis und Ludendorff ams schlagcnüsle . Beinr Au >t8»
beginn des Neichskanzle . s Dr . Mrckaeiis wurde der Sicbener-
1' uSschuß des Reichstages eingesetzt , de , die Antwort an den
Papst austetzte . Diesen Au - schütz  bat man gebeten , in der
Antwort auf die Papsinote nicht auf einer präzisen Elk !äru « a
hinsichtlich Belgiens zu beslehcn . da diese Erklärung aus
anderem Wege erfolgen sollte . Dr . Michaelis hat gegen Treu
und Glauben gehandelt , indem er den Mitgliedern des Aus¬
schusses den Brief Paccllis unterschlug , und den Valitan wie
England stieß er vor den Kopf,  indem er auf anderem
Wege , über Madrid , die Angelegenheit weiter verfolgte . Dre
Frieüensmüglichteit ist vereileit worden durch die Schuld
L eutschtands . Ich kann Ihnen (nach rechts ) nur raten : fuhren
Sie dielen Kamps nicht werter . Unser Material ist unsesteue-
proß und Sie werden uns zwingen , auf jede Em .zemktwi,
I rerieits niit noch gröberer Schärfe vorzugehen . Dre Reare-
rung wird das ganze Material veröffentlichen , in nächster
Woche schon eine Denkschrift betreffend den Waffenstillstand
Sie aus der Rechten sind allein schuldig am Unglück
des Vaterlandes . . m ^

Damit schl- b unter ungeheurer Bewegung und bi « zu,
persönlichen Beschimpfung gesteigerter Heftigkeit der gegen-
se-iigen Vorwülie dreier Tag . Was werden die nachsteL
brüten ? __ _

N -myork . Die . Tribüne " schreibt , es sei so gut wie gar
kein Widerspruch gegen die Frieden - bedingungen mit Deut 'ch-
!and vorhanden . Die Gegnerschaft gelte dem Schantung»
rbkommen . Was auch mit dem Völkerbundsvertrage geschel err
vürde , der Friedensver rag mit Deutschland werde dadurch
kaum tu Mitleidenschaft gezogen werden.
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